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Aus unserer Sicht

https://schlaun-forum.de/schlaun-forum/

Wir freuen uns über die vielen positiven Rückmeldungen, die wir erhalten haben. Sie geben uns die nötige  

Motivation für den nächsten Schlaun-Wettbewerb.

Nach Ahlen, Rheine, Düsseldorf, Oberhausen, Hamm, Aachen, Mönchengladbach und Paderborn war jetzt 

Münster an der Reihe. Der nächste Wettbewerb „Trilogie für Dortmund“ ist schon angelaufen.

Die Ankündigung des Themas für Münster erfolgte auf dem Schlaun-Fest am 02. Juni 2019. Die Corona  

Pandemie hat uns dann einen gehörigen Strich durch unsere Terminplanung gemacht. Eigentlich sollte schon 

im Juni 2020 die Preisverleihung im barocken Festsaal des Erbdrostenhofs, einem Meisterwerk von Johann 

Conrad Schlaun, stattfinden. Da wir nicht einmal die Preisgerichtssitzung im Frühjahr 2020 durchführen konn-

ten, mussten wir völlig umplanen. Die Preisgerichtssitzung konnte dann schließlich am 30.09. / 01.10.2021 im 

Skater Palace in Münster stattfinden. Besonders freuen wir uns , dass nun auch die Preisverleihung auf dem 

Schlaun-Fest am 20.11.2021 trotz Corona stattfinden kann.

Unser Dank gilt der Stadt Münster und insbesondere unseren zuverlässigen Förderern, ohne die dieser 

9. Schlaun-Wettbewerb nicht hätte laufen können. – Hierzu verweisen wir auch auf Seite 322 dieser Doku-

mentation. 

Wir hatten der Stadt Münster ein Ideenbuch versprochen. Die Teilnehmer haben einen Strauß bunter Ideen 

geliefert. Wir hoffen nun, dass die Stadt Münster die eröffneten Chancen nutzen wird.

Zugelassen  wurden  145  Arbeiten von 36 verschiedenen deutschsprachigen Hochschulen, davon  87 im Bereich 

Städtebau, 55 im Bereich Architektur und 3 im Bereich Bauingenieurwesen.  

25 hochqualifizierte VorprüferInnen und 10  PreisrichterInnen haben sich ehrenamtlich und sehr engagiert der 

Arbeiten angenommen. Am 30. September und 01. Oktober 2021 tagte das Preisgericht unter dem sachkundi-

gen und erfahrenen Vorsitz von Prof. Dipl.-Ing. Rolf E. Westerheide in Münster. 14 Arbeiten wurden mit Preis-

geldern von insgesamt 27.000 € prämiert. 

Die aufgezeigten Lösungsansätze und das hervorragende Engagement der TeilnehmerInnen verdienen unser 

aller Respekt.

Wir danken allen herzlich, die mitgemacht und die Arbeiten am 9. Schlaun-Wettbewerb unterstützt haben.

Der Schlaun-Ausschuss, der Vorstand des Schlaun-Forum e. V.

BauassessorInnen, ArchitektInnen und Stadtplaner: Volker Busen | Dr. Wolfgang Echelmeyer | Ulrike Elliger | 

Jörg Frohn | Ingrid Kremer | Matthias Schneider
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Das Wettbewerbsgebiet



Diese neuen Perspektiven bieten die jungen Studierenden, Absolventinnen und Absolventen der Fachrich-

tungen Städtebau/Landschaftsplanung, Architektur und Bauingenieurwesen. Der Schlaun-Wettbewerb bie-

tet ihnen die Möglichkeit, ihre Kompetenzen einem Fachpublikum zu präsentieren und für ihre neuen Ideen 

zu begeistern. Das Format des Schlaun-Wettbewerbs ist dazu hervorragend geeignet, weil es ein konkretes, 

stadträumliches Areal zum Experimentieren bietet und damit unzählige Möglichkeiten eröffnet, die Kreativi-

tät und das Fachwissen der Teilnehmenden unter Beweis zu stellen. Das Areal des ehemaligen Münsteraner 

Stückgutbahnhofs, für das es im Zuge des Ideenwettbewerbs 2019/20 zukunftsweisende Lösungen zu entwi-

ckeln galt, ist dabei ein ganz besonders spannender Raum: ehemals industriell genutzte Anlagen, die sich in 

einer Transformation befinden und nun einer anderen urbanen Nutzung zugeführt werden können. Der Phan-

tasie waren also keine Grenzen gesetzt. 

Mein Dank gilt den Initiatorinnen und Initiatoren des Schlaun-Wettbewerbs, seinen Förderern und Kooperati-

onspartnern, den Vorprüferinnen und Vorprüfern sowie den Preisrichterinnen und Preisrichtern und allen, die 

dieses Format möglich gemacht haben. 145 eingereichte Arbeiten zeigen auf beeindruckende Art und Weise, 

wie der Planungsraum mit neuen Ideen weiterentwickelt werden kann. Im Namen der Stadt Münster – aber 

auch ganz persönlich – spreche ich allen Teilnehmenden dafür meinen Dank aus und gratuliere den Preisträge-

rinnen und Preisträgern ganz herzlich zu ihren Leistungen, mit denen sie erneut aufzeigen, dass der Schlaun-

Wettbewerb ein Garant für Vielfalt und Qualität ist.

Markus Lewe
Oberbürgermeister der Stadt Münster

Grußwort des Oberbürgermeisters  
der Stadt Münster

Wie muss die Stadt von morgen konfiguriert sein? Wie kann eine Stadt dazu beitragen, dass die Identi-

tät ihrer Einwohnerinnen und Einwohner gewährleistet bleibt und sich jeder – auch am vermeintlichen 

Rand der Gesellschaft – dazugehörig fühlt? Wie vielfältig, wie urban, wie resilient ist eine Stadt und wie 

hoch ist ihre Aufenthaltsqualität? Dies sind nur einige der Fragen, auf die eine moderne Stadtentwick-

lung Antworten finden muss. Stadtentwicklung heißt dabei nicht nur anspruchsvolle Architektur oder 

denkmalgerechte Sanierung. Stadtentwicklung schafft die Möglichkeit, das eigene Leben mit der Stadt 

und der Gesellschaft zu verknüpfen. Sie fordert Sorge für Wohnraum, Arbeitsplätze, Bildung, Mobilität, 

Freiraum und Natur, Angebote für Junge und Alte, Kultur und Sport. Dieses Themenspektrum lässt sich 

fortsetzen und ergibt in der Summe das, wonach nahezu jeder Mensch strebt: Lebensqualität. 

Münster steht für Wissenschaft und Lebensart, Zukunft und Zusammenhalt und ist seit dem livcom-

Award 2004 offiziell die lebenswerteste Stadt der Welt. Als junge, internationale und aktive Stadt in Ba-

lance zwischen Tradition und Moderne ist die Lebensqualität hier gelebtes Stadtgefühl. Wir wissen aber 

auch, dass es nicht ausreicht, sich auf der bereits erreichten Lebensqualität unserer Stadt auszuruhen. 

Vielmehr gilt es, ständig zu neuen Perspektiven zu kommen, um aus der Stadt heraus ihre Lebendigkeit 

weiterzuentwickeln. 
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Die NRW.BANK unterstützt den Schlaun-Wettbewerb von Anbeginn. Denn die Ziele des Wettbewerbs sind 

auch die der NRW.BANK: Als Förderbank für Nordrhein-Westfalen fördern wir moderne Stadt- und Quar-

tiersentwicklung. Wir unterstützen Nordrhein-Westfalen dabei, bezahlbare, energetisch effiziente und  

generationengerechte Wohnungen zu bauen, Quartiere aufzuwerten, Unternehmen anzusiedeln und so mehr 

Wirtschaftswachstum und eine bessere Lebensqualität für die Menschen im Land zu schaffen. Und nicht zu-

letzt unterstützen wir den Schlaun-Wettbewerb auch deshalb gerne, weil wir damit den wissenschaftlichen 

Nachwuchs in unserem Land fördern.

Die Ergebnisse des aktuellen Wettbewerbs sind aus meiner Sicht vor allem aber deshalb so wertvoll, weil die 

entwickelten Ideen mit Sicherheit auch Anregungen für andere Städte mit ähnlichen Herausforderungen  

geben. Damit setzen sie insgesamt einen wertvollen Impuls für städtische Entwicklungen in unserem Land. 

Dafür gilt den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Wettbewerbs mein Dank.

Dietrich Suhlrie
Mitglied des Vorstands der NRW.BANK

Gesucht: Ideen für ein modernes,  
urbanes Stück Münster

Ankommen, abfahren, durchreisen: Bahnhöfe zählen zu den zentralen Kristallisationspunkten unserer 

Städte. Gemeinsam mit den unmittelbar angrenzenden Quartieren prägen sie häufig das Bild, das Men-

schen von einer Stadt haben, den Eindruck, der ihnen bleibt. Während sich die Bahnhofsimmobilien in 

größeren Städten zunehmend in saubere Einkaufsmeilen verwandeln, fallen die benachbarten Quar-

tiere in ihrer Attraktivität meist deutlich ab. Viele Städte haben die Problematik erkannt und suchen 

nach zukunftsweisenden Lösungen für diese Orte.

Mit der Wettbewerbsaufgabe „Münster Bahnstadt Süd“ greift der aktuelle Schlaun-Wettbewerb also 

ein hochaktuelles Thema auf und stellt die Revitalisierung eines Quartiers in unmittelbarer Nähe zum 

Münsteraner Hauptbahnhof in den Mittelpunkt. Durch die Verschlankung der Bahninfrastruktur werden 

Flächen frei, auf denen neue Konzepte des Wohnens, Lebens und Arbeitens umgesetzt werden können. 

Gleichzeitig fordert die Auslobung einen behutsamen Umgang mit vorhandenen, nutzungsgemisch-

ten Strukturen. Diese sollen in einem ausgewogenen Verhältnis zu öffentlich nutzbaren Freiräumen 

erhalten bleiben. Zudem wurde nach zeitgemäßen Lösungen für die Integration eines neuen Fernbus-

Terminals sowie für den Ausbau einer neuen Unterführung unterhalb der Bahnanlagen gesucht. Alles 

wichtige Bestandteile, die aus Sicht der Stadt Münster für ein modernes, urbanes Stück Stadt stehen. 
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Daher war das Wettbewerbs-Plangebiet des ehemaligen Stückgutbahnhof als verbindendes Elemente zwi-

schen Stadthafen und Innenstadt für uns von besonderer Bedeutung. Dieses Gebiet zu einem zeitgemäßen 

innerstädtischen Wohn-, Lebens- und Arbeitsraum zu entwickeln und die Verkehrssituation im Bereich der 

Kreuzung Albersloher Weg und Hansaring zukunftssicher aufzustellen, war die herausfordernde Aufgabe des 

9. Schlaun-Wettbewerbs.

Wir waren beeindruckt, mit wie viel Kreativität, Ideenreichtum und handwerklichem Können die Wettbe-

werbsteilnehmerinnen und -teilnehmer hier ans Werk gegangen sind. 

Als Ideenwettbewerb bietet der Schlaun-Wettbewerb die Chance, den Blick zu öffnen und Ideen auch jenseits 

der Machbarkeitsfrage entwickeln zu dürfen. Die eingereichten Beiträge zeigen, wie wertvoll diese Möglich-

keit ist. 

Und wie schon in den vorangegangenen Jahren sind die Ergebnisse, die als Ideenbuch an die Stadt übergeben 

werden können, ein wahrer Schatz für die hiesigen Stadtentwickler. 

 

Ludger Grothues
Mitglied der Vorstände der LVM Versicherung

Grußwort der LVM Versicherung

Wir freuen uns sehr, dass sich der 9. Schlaun-Wettbewerb der Weiterentwicklung des Stadtbildes von 

Münster gewidmet hat – unserer Heimatstadt, in der wir nun schon seit 125 Jahren als Unternehmen 

fest verwurzelt sind. 

Münster gilt mit seinem historischen Stadtkern, der Promenade und dem innerstädtisch gelegenen Aa-

see als eine der schönsten und lebenswertesten Städte Deutschlands.

Diese besondere Attraktivität von Münster bedeutet für uns als ansässiges Unternehmen einen echten 

Vorteil im intensiven Wettbewerb um Fach- und Führungskräfte. Auch aus diesem Grund ist es uns ein 

echtes Anliegen, die Attraktivität der Stadt auch für die Zukunft zu bewahren. 

Daran wirken wir seit Jahrzehnten aktiv mit – unter anderem durch die Entwicklung unseres Campus 

am Kolde-Ring, dessen architektonisch beeindruckende und preisgekrönte Gebäude die Skyline von 

Münster mitprägen. Aber auch mit dem Stadthafen ist ein Groß-Projekt in Planung, das das Stadtbild 

von Münster positiv beeinflussen wird. 
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Größenordnung entstehen nicht auf einmal, sondern müssen von Anbeginn so robust angelegt sein, dass sie 

auch längere Zeiträume überdauern können und flexibel auf zukünftige Anpassungen reagieren können. 

Die von uns prämierten Arbeiten haben alle klare Kernbotschaften, wie z.B. starke Grün- und Freiräume, die 

sowohl eine Integration in den größeren Stadtzusammenhang ermöglichen als auch als eigene Identifikati-

onsadresse fungieren können. Das „gute Quartier“ muss eine Art Alleskönner sein und für viele Menschen mit 

unterschiedlichen sozialen Hintergründen Lebens- und Gestaltungsräume bieten. 

Ferner war die gekonnte Interpretation und Transformation – nicht nur denkmalgeschützter Gebäude – son-

dern auch die Erhaltung und der Umbau von prägenden Gebäudeensembles ein wesentlicher Grund für eine 

Prämierung. 

Das Hybride, d.h. aus dem Zusammenfügen von eigentlich Fremden oder Unvereinbarlichem etwas Neues, 

Nachhaltigeres zu entwerfen, war nicht nur im Städtebau Aufgabe, sondern ein ganz besonderes Thema für 

die Architektur. Das Spektrum möglicher Lösungsansätze war breit angelegt. Überzeugen konnten unter an-

derem diejenigen Arbeiten, die mit der Nutzung des Busbahnhofs und ergänzenden Nutzungsbausteinen dem 

Ort eine einzigartige Prägung geben konnten und sich damit zum Teil von Münster machen wollen.

Die Jury und die Auslober waren sehr beeindruckt von der Fülle der Ideen, dem profunden entwerferischen 

Handwerkzeug und bedanken sich bei den Studierenden und den Professorinnen und Professoren für die ein-

gereichten Arbeiten.

Prof. Rolf Westerheide
Mitglied des Vorstandes der Architektenkammer NW und Vorsitzender des Preisgerichts

Es war und ist schon seit zehn Jahren eine besondere Herausforderung für Professorinnen und Profes-

soren und ihre Studierenden die Themenstellungen der Schlaunwettbewerbe zu bearbeiten. Sie zeich-

neten sich immer durch eine hohe Aktualität und besondere Komplexität in den einzelnen Entwurfsauf-

gaben aus. Im 9. Schlaunwettbewerb standen die Quartiersentwicklung, eine hybride architektonische 

Aufgabe und der Umgang mit Infrastrukturen in unseren Städten am Beispiel Münster im Fokus.

Unsere Gesellschaft steht vor gewaltigen Transformationsprozessen, zu deren erfolgreicher Gestaltung 

das Know-how der ArchitektInnen, der StadtplanerInnen und und der BauingenieurInnen unverzichtbar 

ist. Die Ziele des Klimaschutzes, die Notwendigkeiten der Klimafolgenanpassung, die resiliente Entwick-

lung unserer Städte und Gemeinden, das Umdenken im Mobilitätsverhalten und die soziale Integration 

sind immer auch mit den praktischen Tätigkeitsmerkmalen der Architekten- und Planerschaft verbun-

den. Die gesellschaftliche Verantwortung unserer Berufsgruppen ist insbesondere in Krisenzeiten drin-

gend gefordert.

Die Manifestierung neuer Ideen im Entwurf ist das Werkzeug unseres jungen Berufsnachwuchses, um 

in der Auseinandersetzung um den sog. richtigen Weg Anstöße und Impulse für Kommunen und die ver-

schiedensten Akteure zu provozieren. 

Das zukunftsfähige Quartier in der Bahnstadt Süd wurde zum Kristallisationsort, neues Leben und Ar-

beiten, Freiraum und Biodiversität, Stärkung neuer Mobilitätsmodelle und neue soziale Begegnungen 

und Wohnmodelle miteinander zu vereinigen. Die Jury war besonders erfreut, dass auch die Prozess-

haftigkeit der Stadtentwicklung, das Mitwirken der Bürgerschaft in der Gestaltung des Quartiers zum 

Ausgangspunkt einiger Entwurfsprojekte seitens der Studierenden gemacht wurde. Quartiere dieser 

Zum 9. Schlaunwettbewerb
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Das Preisgericht



Bauassessorin Dipl.-Ing. Ingrid Kremer, Münster*

Bauassessor Dipl.-Ing. Bernhard Pieper, Münster* 

Dipl.-Ing. Herbert Paschant, Architekt, Münster*

Bauassessorin M.Sc. Eva-Marie Polenz, Münster*

M.Sc. Arch. Christian Wabbel, Münster*

Bauingenieurwesen

Dipl.-Ing. Ulrich Wiemeler, Münster 

Dipl.-Ing. Klaus Wortmann, Münster

Das Preisgericht tagte am 30.9.  und 1.10. in Münster in folgender Zusammensetzung: 

Prof. Dipl.-Ing. Christian Baumgart, Architekt, Würzburg

Dipl.-Ing. Gordon Brandenfels, Landschaftsarchitekt, Münster

Dipl.-Ing. Christopher Festersen, Amt für Stadtentwicklung, Stadtplanung, Verkehrsplanung der Stadt Münster

Prof. Dipl.-Ing. Anne Klasen-Habeney, Architektin, Aachen

Dipl.-Ing. Melanie Kloth, Stadtplanerin, NRW.BANK, Düsseldorf

Prof. Dipl.-Ing. Martin Korda, Münster

Dr.-Ing. Thomas Mainka, Präsident des Verbandes Deutscher Eisenbahningenieure, Frankfurt/Mai

Dipl.-Ing. Ulrike Scherbaum, Ministerialrätin, Ministerium HKGB, Düsseldorf

Dipl.-Ing. Dražen Slác   anin, Architekt, LVM, Münster

Prof. Dipl.-Ing. Rolf E. Westerheide, Aachen

Als Vorsitzenden des Preisgerichts wählte die Jury einstimmig (bei seiner Enthaltung) Prof. Dipl.-Ing. Rolf E. 

Westerheide. 

Es wurden im Fachbereich Städtebau zwei 1. Preise mit je 3.000 €, zwei 2. Preise mit je 2.000 €, ein 3. Preis mit 

1.000 € und drei Anerkennungen mit je 1.000 € vergeben.

Im Fachbereich Architektur wurden zwei 1. Preise mit je 3.000 €, ein 2. Preis mit 2.000 € und eine Anerkennung 

mit 1.000 € vergeben.

Im Fachbereich Bauingenieurwesen wurden ein 1. Preis mit 3.000 € und eine Anerkennung mit 1.000 € vergeben.

Jury-Ergebnisse

Es lagen 145 zugelassene Arbeiten vor, davon 87 für den Vertiefungsbereich Städtebau/Landschafts-

planung, 55 für den Vertiefungsbereich Architektur und 3 für den Vertiefungsbereich Bauingenieurwe-

sen. Eine Arbeit enthält keine Tarnzahl und wurde nicht anonymisiert eingereicht, wie es in der Aus-

schreibung vorgeschrieben ist. Die Jury schließt die Arbeit im weiteren Verfahren einstimmig aus.

Die Beiträge wurden vorgeprüft von:

Mit Stern gekennzeichnet sind die VorprüferInnen, die an der Preisgerichtssitzung teilgenommen haben.

Städtebau

Dipl.-Ing. Andrea Baudek, Stadtplanerin, Marl *

Bauassessor, M.Sc. Stadtplanung Arne Frédéric Doerry, Gladbeck

Dipl.-Ing. Dagobertus de Marie, Architekt, Gladbeck

Bauassessor Dr.-Ing. Wolfgang Echelmeyer, Architekt, Münster *

Bauassessor Dipl.-Ing. Jörg Frohn, Mönchengladbach *

Dipl.-Ing. Lukas Fiegen, Münster *

M.A. (Arch) Marc Hehn, Architekt BDA, Münster *

Dipl.-Ing. Andreas Leifken, Münster

Dipl.-Ing. Volker Lembken, Architekt BDA, Ahlen

Dipl.-Ing. Thomas Peters, Architekt, Köln *

Dipl.-Ing. Andrea Piehl, Architektin, Münster

Bauassessor Dipl.-Ing. Matthias Schneider, Stadtplaner, Recklinghausen *

Dipl.-Ing. Wilhelm Walterscheid, Architekt BDA, Münster *

Architektur

Bauassessor Dipl.-Ing. Volker Busen, Architekt, Münster*

M.Sc. Arch. Max Delius, Münster

Dipl.-Ing. Dirk Faltin, Architekt, Mönchengladbach

Dipl.-Ing. Margret Galler, Architektin, Sendenhorst*

Bauassessorin Dipl.-Ing. Evelyn-J. Heege, Architektin, Dortmund*





Die Preisträger
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Städtebau
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Jonas Wentzien | Daniel Tronich | Jo Jaspar Pötting 

MSA Münster School of Architecture

Betreuer: Prof. Dipl.-Ing. Joachim Schulz-Granberg

1. Preis Städtebau
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HeiMWerk / DAS ProDuktive WoHnquArtier

Die Arbeit überzeugt durch eine klare lineare Gliederung des Areals, die pa-

rallel zum Verlauf des Bahndamms entwickelt wird. Städtebaulich sinnvoll 

angeordnet entstehen drei miteinander vernetzte Teilbereiche, denen die 

Verfasser die Kennzeichnungen „Produktion“, „Begegnung“ und „Wohnen“ 

zuordnen. Das bauliche Rückgrat des Entwurfskonzepts bildet eine produk-

tive und kreative Zone,  die entlang des Bahndamms entwickelt wird. Dabei 

werden die Flächen auf den neuen Bauwerken zu unterschiedlich genutz-

ten Landschaftsräumen. Die Halle des ehemaligen Stückgutbahnhofs bleibt 

erhalten und wird als Quartierszentrum eingebettet in die neuen Struktu-

ren.

Entlang der Friedrich-Ebert-Straße wird die bestehende Bebauung durch 

neue Wohn-Blöcke mit grünen Innenbereichen ersetzt, die die Maßstäb-

lichkeit der westlich angrenzenden Stadtstruktur aufgreifen. Brücken ver-

binden die Blöcke untereinander. Sie überspannen auch  die zentrale mitti-

ge Erschließungsachse des Areals und schaffen eine Anbindung in Richtung 

des Teilbereichs „Produktion“, der entlang der Bahnstrecke entstehen soll. 

Für die verkehrliche Erschließung werden schlüssige Lösungen angeboten.

Die Entwurfsideen werden inhaltlich und auch graphisch überzeugend und 

differenziert ausgearbeitet. Die planerische Konzeption, die von einer in-

tensiven Auseinandersetzung mit dem Ort zeugt, wird klar und konsequent 

umgesetzt. Der Beitrag zeigt, dass die Entwicklung des Areals in Teilschrit-

ten möglich ist und lässt Spielraum für einen Umgang mit dem Bestand. 

Den Verfassern gelingt die Entwicklung eines zeitgemäßen Lebens- und 

Arbeitsraums, der die Besonderheiten und die Identität des Ortes bewahrt 

und gleichzeitig Chancen für neue Entwicklungen und Vernetzungen in be-

nachbarte Stadträume aufzeigt. 
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Lena Sandeck | Maike Wiemann

Fachhochschule Dortmund

1. Preis Städtebau
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Die Arbeit bietet mit angemessenen Mitteln ein eigenständiges und rund-

um überzeugendes Stadtquartier an. Inmitten sehr gut gegliederter und 

überzeugender Grün- und Freiflächen liegt die attraktive zentrale Markt-

halle. Neben den erhaltenen Bestandsbauten werden angenehm gestaltete 

gut maßstäbliche neue Wohnquartiere angeboten, deren Erschließung mit 

zeitgemäßen richtig platzierten Parkhäusern auch für den Individualver-

kehr in einem ansonsten autofreien und vom Radverkehr geprägten Umfeld 

sicher gestellt wird. Die Arbeit bietet einen sehr guten Beitrag zur gestellten 

Aufgabe.
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Tristan Jack Rath 

Verbundstudiengang TH Köln, HS Bochum, FH Dortmund, Uni Siegen

Betreuer: Prof. Dipl.-Ing. Christian Moczala,  

Prof. Dipl.-Ing. Andreas Fritzen

2. Preis Städtebau
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BeStAnD verPflicHtet – ein DAuerHAfteS quArtier für MünSter

Die Arbeit misst dem Bestand eine besondere Bedeutung für die Entwick-

lung eines nachhaltigen Quartiers bei – sowohl in ökologischer Hinsicht als 

auch mit Blick auf resiliente Nutzungen. Aus dieser Haltung heraus leitet 

sie konsequent eine Perspektive für das Gebiet ab, die auf intensive Parti-

zipationsprozesse setzt und dadurch eine nachhaltige Nutzungs- und Be-

bauungsstruktur entwickeln will. Über die Phasen „informieren – aktivieren 

– bespielen – definieren – verdichten“ sollen die Potentiale des Bestands 

herausgearbeitet werden und gezielte Eingriffe für die Weiterentwicklung 

abgeleitet werden. Im Ergebnis sollen 25% der vorhandenen Baustruktur 

erneuert und durch Neubauten ergänzt werden.

Abseits von Hochglanzarchitektur und gibt die Arbeit der alternativen und 

kreativen Seite der Großstadt Münster bewusst Raum. Vorhandene und po-

tentielle neue Nutzungen aus der alternativen Szene wie der Sozialpalast 

oder ein Kulturbahnhof setzen Impulse für das Quartier. Die Umwidmung 

der alten Lagerhallen mit ergänzenden Zubauten ist interessant und eröff-

net flexible Nutzungsmöglichkeiten. Dabei setzt die Arbeit neben dem Woh-

nen einen deutlichen Fokus auf urbane Produktion und andere gewerbliche 

Nutzungen.

In diesem Gesamtkonzept bleiben andere Aspekte der räumlichen Entwick-

lung wie die konkrete Verkehrsführung und der Lärmschutz notwendiger-

weise zunächst unscharf, Lösungsmöglichkeiten sind aber gegeben.
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Jacob Fielers I Jennifer Münner I  Amadeus Theimer 

Leibniz Universität Hannover, TU Berlin

2. Preis Städtebau
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fünf neue nAcHBArn

Die Arbeit zeichnet sich durch eine konsequente Zonierung von Siedlungs-, 

Grün- und Sondernutzungsraum aus. Durch den behutsamen Umgang mit 

den Bestandsgebäuden entlang der Friedrich-Ebert Straße knüpft das neue 

Quartier gut an den bestehenden Stadtraum an. Das großzügig ausgestal-

tete „grüne Band“ eröffnet innerstädtisch eine gut nutzbare, differenziert 

gestaltete starke Grünverbindung in Nord-Süd-Ausrichtung. Im „grünen 

Band“ sind fünf richtig positionierte und in der Nutzung gut konzeptionierte  

Ankergebäude eingefügt, die den bahnseitigen Stadt- und Grünraum  

aktivieren. Gewürdigt wird besonders der robuste städtebauliche Ansatz, 

neben Baustrukturen auch großzügig bemessene Freiräume für die Bevöl-

kerung anzubieten. 

In diesem Gesamtkonzept bleiben andere Aspekte der räumlichen Entwick-

lung wie die konkrete Verkehrsführung und der Lärmschutz notwendiger-

weise zunächst unscharf, Lösungsmöglichkeiten sind aber gegeben.
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Jan Fleer

Hochschule Osnabrück

3. Preis Städtebau
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DigitAl. vielfältig. leBenDig. – DAS ZukunftSfäHige StADt-

quArtier MünSter

Die Kernidee des Entwurfs ist die Schaffung eines durchmischten Quartiers 

mit dem Fokus auf Räume für besondere urbane Nutzungen und die Ausge-

staltung eines  „weiteren Stadtrings“ in offener Blockstruktur. Eine weitge-

hend grüne freie Mitte weitet sich immer wieder zu Freiräumen mit unter-

schiedlichsten, detailliert ausgearbeiteten Qualitäten auf. Prägend die die 

prominente  Einbeziehung des Südparks in das neu geschaffene Quartier. 

Die Friedrich-Ebert-straße wird mit zum Teil erhaltenen Bestandsgebäuden 

im Westen und neuen Blockrandbebauungen in das Quartier integriert.

Entfallende Gleisflächen und Dammstraße werden komplett überplant. Es 

findet eine gekonnte Auseinandersetzung mit den Flächen östlich der Bahn 

in hochbaulicher wie auch verkehrlicher Hinsicht statt. Mehrere neue Un-

terführungen und Brückenschläge entstehen, und der Hochbau im Osten 

greift die Strukturen westlich der Bahn auf, womit eine deutliche Verbin-

dung von „Ost- und West“ stattfinden kann.

Der Busbahnhof wird zum Mobiliäts-Hub erweitert, zusätzlich entstehen 

Hubs entlang des Bogens, die Quartiersgaragen und differenzierte Sharing 

Mobility-Angebote bereitstellen. Die autofreie Allee entlang des grünen Bo-

gens, integriert mehrere neue Parks und stellt somit auch einen Betrag zur 

Biodiversität dar. Der Lärmschutz zur Bahn kann neben der Baukörperstel-

lung und Vorschlägen zu lärmunempfindlichen Nutzungen erfolgen. Das 

gesamte Quartier ist nutzungstechnisch konsequent horizontal und verti-

kal durchmischt.

Insgesamt entsteht ein gut durchmischtes grünes Quartier mit vielfältigen 

Bau- und Nutzungstypologien als neuer Impuls für die Durchwebung von 

urbanen Qualitäten mit besonderen Aufenthaltsqualitäten und Klimaan-

passungsmaßnahmen.
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Julian Müßig | Luca Bruns | Cedric Behr 

Universität Kassel

Betreuer: Dipl.-Ing. Marco Link

Anerkennung Städtebau
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0¾ gleiS

Diese Entwurfsarbeit zeichnet sich durch ein klares und tragfähiges 

Erschließungsgerüst in den MIV und Radachsen im Verlauf der Fried-

rich-Ebert-Straße und einer neuen gleisparallelen Ostachse aus. Ein 

guter Teil an Gebäudebestand fügt sich intelligent in die neu definier-

ten Baublöcke ein, die im Prinzip zweispaltig das Plangebiet fassen. Der 

Zwischenraum öffentlicher Wegefläche durchzieht das Gebiet in spiele-

rischer Leichtigkeit mit wechselnden Perspektiven entlang geschützter 

Quartiersplätze, separiert vom MIV bis unmittelbar vor den Hauptbahn-

hof. Grünflächen bleiben überwiegend der Privatheit der Blockinnenbe-

reiche vorbehalten.
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Daniel Berger |  Anna-Lena Krüger 

MSA Münster School of Architecture

Betreuer: Prof. Dipl.-Ing. Joachim Schulz-Granberg

Anerkennung Städtebau
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MiScHen PoSSiBle – quArtierSMix AM BAHn-StADt-Boule-

vArD

Die Arbeit teilt das Plangebiet mittels zweier Hauptverkehrsachsen in 

verschiedene Quartiere, denen unterschiedliche thematische Schwer-

punkte zugewiesen werden.

„Das Büroquartier““, „Die Werkhöfe“, „Der urbane Nutzungsmix“, „Der 

Kreativbahnhof“, und „Die Wohnhöfe“ sollen in einer konsekutiven Rea-

lisierungsstrategie nach und nach entwickelt werden.

Die Entwurfsverfasser geben mit ihrer Arbeit begrüßenswerte Antwor-

ten auf Fragen des aktuellen Städtebaus, wie dem Erhalt bestehender 

Strukturen und die Einbindung grüner Achsen in den urbanen Kontext.
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Jule Wolfers | Marco Van Bentum | Annika Reinhold

MSA Münster School of Architecture

Betreuer: Prof. Dipl.-Ing. Joachim Schulz-Granberg

Anerkennung Städtebau
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urBAne ZiMMer

Unter dem Titel „urbane Zimmer“ versucht die Arbeit, typische Funkti-

onen einer Wohnung innerhalb einer Platzkette im öffentlichen Raum 

zu positionieren. Sie überrascht durch eine einzigartige inhaltliche Be-

arbeitungstiefe sowohl in der Fülle der Nutzungsbausteine als auch in 

der inhaltlichen Ausformung der urbanen Zimmer. Ohne dabei zu sehr 

in architektonische Details einzutauchen gelingt der Nachweis der Um-

setzbarkeit der Idee. 

Unter intensivem Einbezug der bestehenden Bebauung werden neue 

Gebäude private und öffentliche Freiräume gruppiert. Es entsteht somit 

eine Vielzahl von aneigenbaren öffentlichen Räumen unterschiedlicher 

Größe und inhaltlicher Bespielung. 

Das Preisgericht ist nicht einig in der Einschätzung, ob durch die additi-

ve Zusammenfügung der einzelnen Bebauungscluster eine wahrnehm-

bare Grundidee im gebauten Raum erkennbar sein wird. Auch die starke 

Differenzierung der verschiedenen Erschliessungssysteme wird nicht 

zur Orientierungsleichtigkeit innerhalb des lang gestreckten neuen 

Quartiers beitragen. 

Mit der Anerkennung würdigt das Preisgericht ausdrücklich den heraus-

ragenden und umfänglichen konzeptionellen Ansatz der Arbeit.
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Architektur
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Ahmad Obeidat 

Hochschule Wismar

Betreuer: Prof. Dipl.-Ing. Martin Wollensak

1. Preis Architektur



AuSDruckSStArke ArcHitektur 

Der Verfasser setzt mit seinem Entwurf ein deutliches Zeichen an einer 

städtebaulich markanten Stelle in der Stadt. Es entsteht ein Gebäude 

von hohem Wiedererkennungswert in einer ambitionierten Architek-

tursprache.

Das Preisgericht begrüßt die ausdrucksstarke Architektur, die an der 

Hafenstraße eine Hochgeschossigkeit zeigt, die sich zur Leostraße 

mit begrünten Terrassen abtreppt, wodurch sich der Baukörper nach 

Süden öffnet und optimale Nutzungen zulässt. Dafür sind allerdings 

keine Grundrisse ausgewiesen. Gelobt wird, dass die Funktionen des 

Busbahnhofs im EG gut gelöst sind und die Ergänzungsbereiche gut ge-

gliedert sind. Die Orientierung der Nutzer ist gut. Die Belichtung wird 

durch offene Innenhöfe gewährleistet. Das Preisgericht lobt ausdrück-

lich die Aussagen zur Nachhaltigkeit (Fassadengestaltung, Materialien, 

energetische Aussagen). Die Einbindung in den Bestand und die Vielfalt 

der möglichen Nutzungen im erweiterten Bahnhofsumfeld werden an-

erkannt. Die Jury erkennt der Arbeit mit Überzeugung einen ersten Preis 

zu.
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Maximilian Pfaff | Tim Johannes Gärtner 

TU Darmstadt 

(Absolventen)

1. Preis Architektur



Der Entwurf schafft eine selbstverständliche, harmonische Zuordnung 

und Verknüpfung vorhandener und geplanter Gebäude. Der Raum zur 

Hafenstraße wird gegliedert und durch einen Hochpunkt markiert.

Der neue Platz an der Hafenstraße bittet eine Vielfalt von Nutzungs-

möglichkeiten, die grüne Dachterrasse ergänzt das Angebot und bietet 

einen ruhigen Aufenthalt für Besucher. Der Zugang der Dachterrasse 

aus dem Quartier ist wichtig, allerdings ist die Südseite des Busbahn-

hofs für das angrenzende Quartier wenig attraktiv.

Die vorgeschlagene Funktionsmischung Kultur/Infrastruktur/Unter-

kunft überzeugt. Hinzu kommt die Überlegung bei Bedarf die Funktion 

Unterkunft zugunsten von Büros/Wohnraum zurückzubauen.

Insgesamt eine, in städtebaulicher Zuordnung und Architektur, sehr 

gute Arbeit.
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Benedikt Benker 

München

2. Preis Architektur



AlleS WirD jovel – ein neuer BuSterMinAl in MünSter

Der Entwurf zeichnet sich durch seinen behutsamen Umgang mit dem 

städtebaulichen Raum aus. Auf der vorgegebenen Baufläche bildet ein 

Ensemble aus einem erhaltenen Bestandsgebäude und den Neubauten 

einen städtischen Raum der Begegnung, sowohl für Reisende als auch 

für die Bewohner des Quartiers. Ein einheitlicher Bodenbelag wird ge-

nutzt, um die Gebäude miteinander zu verbinden. Das Hochhaus bildet 
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eine städtebauliche Dominante und erzeugt neue Blickbeziehungen 

zwischen dem Hauptbahnhof und dem neuen Busterminal. Die Über-

dachung des Busterminals dient als Lärmschutz für die Nachbarschaft. 

Zugleich dient die begrünte Dachfläche als öffentliche Erweiterung des 

städtischen Raumes. Das Preisgericht würdigt die architektonische 

Ausformung und die städtebauliche Idee.
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Ann-Kristin Krogmann | Kim Helena Friedrich 

Jade Hochschule Oldenburg 

Anerkennung Architektur

47
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HuB.

Der Beitrag „hub.“ zeichnet sich durch einen innovativen Ansatz aus und 

wird im Rahmen des Ideenwettbewerbs entsprechend mit einer Aner-

kennung gewürdigt. Auf sechs Ebenen wird eine Bandbreite von Nut-

zungen organisiert, die neben den ausgelobten Terminalfunktionen um 

Food-Areas, Working-Spaces, Hotel und Wohntypologien ergänzt wer-

den. Die Ebenen werden dabei dynamisch ausgestaltet und verleihen 

dem Entwurf seine eigene Formensprache. Wenngleich Mängel in der 

Grundrissorganisation ablesbar sind und eine Überplanung des Bestan-

des dargestellt wurde, handelt es sich bei dem Entwurf um einen ganz-

heitlichen  Ansatz, der die Architektur mit ihrer Umgebung vernetzt und 

erlebbar macht.
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Bauingenieurwesen
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Jens Wensing 

Fachhochschule Münster

1. Preis Bauingenieurwesen



Der Entwurf der Eisenbahnbrücke besticht durch seine großzügigen Ab-

messungen und wirtschaftlich sinnvollen Konstruktionselemente sowie 

durch seine gute Einbindung in die Örtlichkeit. Die stützenfreie Brü-

ckenkonstruktion ermöglicht einen Straßenausbau mit fünf Fahrstrei-

fen bei einer Aufnahme von immerhin 10 Gleisen für den Bahnbetrieb. 

Durch die geschickte beidseitige Verlängerung der Bahnüberführung 

werden nutzbare Räume geschaffen, die eine einladende Wirkung für 

dieses Unterführungsbauwerk schaffen und an die Stadtbahnbögen in 

Berlin erinnern.
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Christian Meinert | Johanna Fleischhauer

FH Bielefeld

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Matthias Kathmann

Anerkennung Bauingenieurwesen

53

4 future

Dieser Entwurf beeindruckt durch seinen zwar ungewöhnlichen aber 

durchdachten verkehrsplanerischen Ansatz. Die Verfasser bringen mit 

ihrem Projekt 4 – future zu einer Tunnellösung viele innovative Ideen zu 

Papier, die sich auch mit Ökologie und Nachhaltigkeit beschäftigen. Der 

Straßentunnel bindet am Ende in einen neu geplanten Busterminal ein, 

der unterhalb des derzeitigen Busparkplatzes positioniert wird. Eine 

große filigrane Glasdachkonstruktion sorgt für eine natürliche Belich-

tung.
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Städtebau
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Andreas Hollnburger 

Hochschule Weihenstephan-Triesdorf
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Hochschule für Wirschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen
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Hochschule Koblenz
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Universität Kassel
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Manuel Schär | Silvan Eberle

Hochschule für Technik, Rapperswil
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TU Dresden
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Philipp von Kölln | Andrijana Stajic | Duru Dursun Karakus

TH Köln
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Städtebau NRW
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Kira Sophie Kalhöfer | Alina Yasmin Hanke

Universität Kassel
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Nele Lesemann | Tim Perl | Lukas Meyerhoff | Jan-Niklas Krause

Universität Kassel
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Hochschule Koblenz
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Jade Hochschule Oldenburg
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Carmen Nolte | Kerstin Benten | Janine Sam
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Marina Prues | Anna-Sophie Schweers

Jade Hochschule Oldenburg
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Städtebau NRW
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Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen
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Hochschule Koblenz
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TU Dortmund
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Hochschule Koblenz
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Hochschule Koblenz
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Marvin Kaliga | Jesmine Muslin | Omar Masfaka

Bergische Universität Wuppertal
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Kenya Magdziak | Chiara Pavesio | Hale Nur Caner

Bergische Universität Wuppertal
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Can Oturak

MSA Münster School of Architecture
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TU Berlin
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Hochschule für Technik Rapperswil
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Universität Kassel



St
äd

te
ba

u
Ar

ch
it

ek
tu

r
Ba

ui
ng

en
ie

ur
w

es
en



174
175

Frederik Pätzmann | Nils Besler

TU Braunschweig



St
äd

te
ba

u
Ar

ch
it

ek
tu

r
Ba

ui
ng

en
ie

ur
w

es
en



176
177

Yang Liu | Shiqing Liu

RWTH Aachen
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Kristina Goova | Sarah  Urbschat

MSA Münster School of Architecture
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Hochschule Koblenz
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Hochschule für Technik Rapperswil
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TU Dresden
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TU Dortmund
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RWTH Aachen
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FH Aachen
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Jade Hochschule Oldenburg
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TU Dresden
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Judith von Zadel | Carmen Wagenfeld

Jade Hochschule Oldenburg
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TU Berlin
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Paul Gotthardt | Joanna Roer

RWTH Aachen
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FH Münster



St
äd

te
ba

u
Ar

ch
it

ek
tu

r
Ba

ui
ng

en
ie

ur
w

es
en



230
231

Caroline Maahs

RWTH Aachen



St
äd

te
ba

u
Ar

ch
it

ek
tu

r
Ba

ui
ng

en
ie

ur
w

es
en



232
233

Armin Kovach | Ömer Selman Alkan

TH Köln
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Bergische Universität Wuppertal
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Hochschule für angewandte Wissenschaften Coburg
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Hochschule für angewandte Wissenschaften Coburg
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Hochschule für angewandte Wissenschaften Coburg
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Jade Hochschule
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Wenjia Zhang

Universität Kassel
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Lea Vollmann

Hochschule Bochum
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Lina Fischer | Bruno Weitkamp

FH Münster
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Philipp Daegling | Tobias Kock

Jade Hochschule Oldenburg
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FH Münster
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Marius Möhle | Orhidea Mitkovska

Jade Hochschule Oldenburg
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Marcel Steven

Universität Siegen
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RWTH Aachen
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Sophie Pütz | Louis Carlino

MSA Münster School of Architecture
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Hannes Gärke | Simon Doms

FH Münster
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Kim Kelly Kellershohn | Tzeni Tsolaki

TH Köln
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Malte Jakobsen | Denis Antohin

TU Berlin
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Paula Rehberg | Hilda Djurberg

TH Köln
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Loyda Zogaib

Hochschule Wismar
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Kirsten Dautzenberg | Sina Hanke | Alexandra Tsiakmaklidis
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Fabian Heckmann | Jan Yoshio Kawasaki

Jade Hochschule
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Luisa Kathleen Mowitz | Felica Wewer

MSA Münster School of Architecture



St
äd

te
ba

u
Ar

ch
it

ek
tu

r
Ba

ui
ng

en
ie

ur
w

es
en



300
301

Christopher Weber

MSA Münster School of Architecture
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Leonie Korte | Niklas Struhler

Jade Hochschule Oldenburg
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TU Braunschweig
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FH Bielefeld
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